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Lesermeinung

2015 wurde durch den zustän-
digen CDU-Minister für Wirt-
schaft mit langatmigen aus-
weichenden Erläuterungen be-
antwortet, welche die weitere
Entwicklung nebulös offen las-
sen, wobei aber erklärt wird,
dass „eine dritte Fuldabrücke
als Verbindungsspange zwi-
schen der Ortslage Rotenburg
und der geplanten B 83, Orts-
umgehung Lispenhausen, ist
ein Projekt, das voraussichtlich
vorrangig der Erschließung der
Konversionsflächen in Roten-
burg dient.“

Und täglich grüßt das Mur-
meltier: Jahre vergehen, Unter-
suchungen wiederholen sich,
Steuerquellen sprudeln – aber
die Realisierung von für die be-
troffenen Menschen und deren
Gesundheit wichtigen Vorha-
ben lässt – wie bei Lispenhau-
sens Umgehung – Jahrzehnte
auf sich warten. (...)

Übrigens hat die CDU-Land-
tagsabgeordnete Lena Arnoldt
in ihrem Wahlwerbeflyer kürz-
lich damit geworben, dass sie
sich „weiter für unsere Heimat
einsetzen“ könne. (...) Möge sie
sich doch – an Realisierungen
sichtbar – für ihre Heimat ein-
setzen. Aber wir sind ja bloß
Provinz und die ist ja nur wich-
tig, wenn ...

Kurt Preißner
Lispenhausen

S tets wundern sich Politiker
darüber, dass der ach so

brave Bürger sein Kreuzchen
nicht an der richtigen Stelle
einträgt. So wie jetzt bei der
Hessenwahl.
Im Vorfeld hatte laut HNA-Be-

richt vom 13. Oktober Minis-
terpräsident Bouffier in Al-
heim bezüglich der durch die
Zollgewerkschaft BDZ vorge-
schlagenen Ansiedlung einer
Zollschule in der ehemaligen
Alheimer Kaserne verkündet:
„Ich unterstütze diese Idee. Ich
will in der Kaserne eine Ein-
richtung, die dauerhaft bleibt.“

Man möchte dem Glauben
schenken. Allerdings sollte der
Wähler verunsichert sein. War
da nicht noch was? Ach ja, laut
einem Bericht der HNA vom
27. Mai 2012, also vor der vo-
rausgegangenen Landtags-
wahl, hieß es, die „dritte Brü-
cke über die Fulda wird kom-
men“, dies habe Ministerpräsi-
dent Bouffier bei einem Auf-
tritt in Rotenburg versprochen.

Auf eine Erinnerung an die-
ses Versprechen durch den Ro-
tenburger JU-Vorsitzenden Jo-
nas Rudolph hin, habe Bouffier
am 21. Mai 2013 laut Presse-
mitteilung der JU erklärt: „ Ja,
das bleibt so, wie ich es gesagt
habe“. Eine kleine Anfrage des
SPD-Landtagsabgeordneten
Dieter Franz vom 11. Februar

Bouffier und seine
Wahlversprechen

Thema: Zollschule, Fuldabrücke, Ortsumgehung

beispielsweise die grausame
Abschlachtung des saudi-ara-
bischen Systemkritikers und
Journalisten Kashoggi auf die
Straße zu gehen? Oder gegen
die unverantwortliche Ver-
schmutzung der Weltmeere
und vieles andere?

Spricht aus diesem viel-
leicht lapidaren Vorgang des
Widerstands gegen die Umbe-
nennung eines Platzes nicht
auch die ernüchternde Tatsa-
che, dass uns scheinbar keine
anderen Sorgen umtreiben?
Den Kampf bezüglich einer
„besseren Welt“ ausschließ-
lich den Eliten zu überlassen,
ist nicht erfolgversprechend,
dies hat die Vergangenheit zu-
mindest gelehrt.

Es muss ein deutlicher und
sichtbarer Beweis für die akti-
ve Beeinflussung seitens der
Bürger an den zahlreichen,
hier nur ansatzweise aufge-
führten Fehlentwicklungen
geben. Ansonsten sind die
Aussichten für die Menschheit
in der Tat trübe. (...)

Klaus H. Radtke
Bad Hersfeld

S tephen Hawking hat die
Welt vor seinem Tod noch

einmal eindringlich gewarnt.
Der menschengemachte Kli-
mawandel, nukleare Waffen,
Bevölkerungswachstum, das
Artensterben, die Abholzung
von Wäldern und die enorme
Schädigung der Ozeane sowie
Pandemien, die durch Antibio-
tika-Resistenzen ausgelöst
werden könnten, machten
Hawking Sorgen.

Zudem könnte uns die im-
mer weiter vorangetriebene
künstliche Intelligenz mehr
schaden als nützen. Zudem
warnt er auch vor neuen tech-
nischen Entwicklungen, die
der Mensch nicht mehr „be-
herrscht“. Er gibt uns noch
maximal 1000 Jahre. Wird er
recht behalten und noch wich-
tiger: Was macht der Mensch
aus dieser Erkenntnis?

Die traurige Wahrheit:
nichts. In Osnabrück demons-
trieren Anwohner, weil der
Berliner Platz in Helmut-Kohl-
Platz umbenannt werden soll.
Das ist ihr Recht. Aber wäre es
nicht angebrachter, einmal
gegen gravierende Probleme,

Evolution
oder Untergang?

Thema: Wohin steuert die Weltgemeinschaft

in Heinebach verwiesen, an
dem eine Teilnahme möglich
ist. Was hat man sich dabei ge-
dacht?

Die Kirchgänger am Refor-
mationstag sind voraussichtlich
mehrheitlich in der zweiten Le-
benshälfte. So wird es wahr-
scheinlich manchem nicht
möglich sein, bei Dunkelheit
mit Auto oder per Zug nach Hei-
nebach zu kommen. Damit die-
se Gottesdienstplanung nicht
völlig unverständlich bleibt, ist
eine Begründung dringend nö-
tig. Ute Stuhrmann

Rotenburg

E s ist schon sehr verwun-
derlich: Im sogenannten

Lutherjahr 2017 konnte die
evangelische Kirche nicht ge-
nug Anlässe für Gedenkgottes-
dienste, Events, Ausstellungen
und Luther-Plastikfiguren in
verschiedenen Größen (auch
als Sammelobjekte) und All-
tagsgegenstände mit Luther-
Portraits anbieten.

Ein Jahr später findet 2018
zum Reformationstag, der
2017 einer der Jubiläums-
schwerpunkte war, kein Got-
tesdienst in Rotenburg statt!
Es wird auf einen Gottesdienst

Alles ausgeluthert?
Thema: Gottesdienste zum Reformationstag

12 000 Euro fehlen dem För-
derverein noch, denn erst
wenn die Finanzierung gesi-
chert ist, können die Verhand-
lungen mit den Musikhäusern
starten. Dass sich die Investiti-
on lohnt, zeigt die zehnjähri-
ge Schülerin Anna Platzdasch
bei einer Kostprobe ihres Kön-
nens: Sie spielt die bekannte
Titelmusik aus dem Film „Die
wunderbare Welt der Amelie“.
Auf einem neuen Flügel „ohne
Schnupfen“ wird das in Zu-
kunft noch besser klingen.

Der Förderverein der Blu-
mensteinschule freut sich
über weitere Spenden.

Weitere Informationen gibt
es im Internet unter:

www.blumensteinschule.de

mehr lohnen, ein Neuer muss
her. Das kostet etwa 30 000
Euro. „Da habe ich natürlich
schon geschluckt“, sagt Wil-
fried Kleinerüschkamp, Vor-
sitzender des Fördervereins
der Blumensteinschule. „Wir
möchten, dass sich die Schüler
auch in Zukunft noch am Kla-
vierspielen ausprobieren kön-
nen“, ergänzt Anette Jäger, die
zweite Vorsitzende. „Mit der
Spende des Lions Clubs sind
wir unserem Ziel ein großes
Stück näher gekommen“, sagt
Kleinerüschkamp. Der Lions
Club Bebra-Rotenburg und die
Blumensteinschule in Ober-
suhl sind schon lange verbun-
den, erzählt Lions-Club Präsi-
dent Hans Spichalsky.

ment Unterricht, nur: Die klei-
nen, feinen Hämmerchen im
Flügel haben unter den vielen
Jahren gelitten, sie klingen
nach und erzeugen dabei ei-
nen unschönen Ton. Dafür hat
der Klavierlehrer sich einen
Trick ausgedacht: Er steckt ein
Taschentuch unter die Tasten,
um zu dämpfen. „Man muss
sich zu behelfen wissen“, sagt
Weber. Eine Dauerlösung sei
das aber nicht. Zudem hat das
Instrument, das auch bei Auf-
tritten der örtlichen Chöre
und der Obersuhler Blasmusik
zum Einsatz kommt, in sei-
nem langen Leben schon zwei
Beine verloren.

Eine Restauration würde
sich bei dem alten Flügel nicht

Von Alena Nennstiel

OBERSUHL. Seit über 40 Jah-
ren lernen die Schüler der Blu-
mensteinschule in Obersuhl
auf demselben Flügel das Kla-
vierspielen. Sogar manche
Lehrer haben schon als Schü-
ler an ihm gesessen. Jetzt hat
das Instrument allerdings aus-
gedient und soll ersetzt wer-
den. Unterstützung bei einer
Neuanschaffung bekommt die
Schule vom Lions-Club Bebra-
Rotenburg – mit einer Spende
über 3000 Euro.

Das Problem des alten Flü-
gels: Er hat einen Schnupfen,
wie Matthias Weber mit ei-
nem Lachen sagt. Der Klavier-
lehrer gibt auf dem Instru-

Ein Flügel mit Schnupfen
Lions-Club spendet 3000 Euro für neues Instrument an die Blumensteinschule

Taschentücher unter den Tasten: Für Heinz Schlegel (sitzend links) vom Lions Club war es die erste Klavierstunde seines Lebens. Kritisch
beäugt wird er dabei von (von links) Hans Spichalsky, Thorsten Gräf, Schülerin Anna Platzdasch, Ragna Weyh, Susanne Wagner, Wilfried
Kleinerüschkamp, Anette Jäger und Wolfgang Schneider sowie Klavierlehrer Matthias Weber (sitzend rechts). Foto: Alena Nennstiel

die Grundschule in Ronshau-
sen. „Wir sind eine Grund-
schule im Pakt für den Nach-
mittag und bieten auch in den
Ferien Betreuung an. Die Spie-
le kommen im Unterricht, in
der Spiele-AG sowie in der
Schulbetreuung zum Einsatz“,
freuen sich die Lehrer.

Weitere Informationen zur
Initiative, den pädagogisch ge-
prüften Spielwaren und Teil-
nahmemöglichkeiten gibt es
im Internet unter: www.spie-
len-macht-schule.de. (red/rey)

det. Schon Kinder im Grund-
schulalter sind dem ständig
wachsenden Einfluss von Bild-
schirmmedien wie Internet,
PC-Spielen und Konsolen aus-
gesetzt. Bewegung und Kreati-
vität, wichtige Faktoren für
die kindliche Entwicklung,
bleiben dabei auf der Strecke.

Dem immer stärker wer-
denden Einfluss der Bild-
schirmmedien möchte die Ini-
tiative „Spielen macht Schule“
entgegenwirken. Derzeit besu-
chen 86 Kinder in 5 Klassen

dustrie (DVSI) kostenlos zur
Verfügung gestellt. Mit den
Gewinnern aus diesem Jahr
gibt es nun bundesweit über
2200 spielende Schulen. Hin-
tergrund des Projektes sind
die Erkenntnisse der moder-
nen Hirnforschung. Sie zei-
gen, dass aktive Erfahrungen
mit haptischen und visuellen
Reizen, wie sie das klassische
Spielzeug bietet, förderlicher
sind als die passive Erfah-
rungsvermittlung, wie sie
durch das Fernsehen stattfin-

RONSHAUSEN. Die Grund-
schule Ronshausen hat dank
ihres originellen Konzepts
eine komplette Spielwaren-
ausstattung für ein Spielezim-
mer gewonnen. Die Initiative
„Spielen macht Schule“ för-
dert so das klassische Spielen
an Schulen, denn: Spielen
macht schlau. Insgesamt gibt
es in diesem Jahr 201 Gewin-
ner in allen 16 Bundesländern.

„Spielen und Lernen sind
keine Gegensätze. Darum sind
gute Spiele eine wichtige Er-
gänzung des schulischen Bil-
dungsangebots. Kinder unter-
scheiden nicht zwischen Ler-
nen und Spielen, sie lernen
beim Spiel“, sagt Professor Dr.
Dr. Manfred Spitzer vom Zen-
trum für Neowissenschaften
und Lernen (ZNL) in Ulm.

Die Initiative „Spielen
macht Schule“ wurde vom
Verein Mehr Zeit für Kinder
und dem ZNL ins Leben geru-
fen. Unterstützt wird die Ini-
tiative, die in diesem Jahr zum
zwölften Mal ausgeschrieben
wurde, von den 16 Kultusmi-
nisterien. Um ein Spielezim-
mer für ihre Schule zu gewin-
nen, hatten die Grundschulen
bis Juni 2018 Zeit, ihre indivi-
duell erarbeitete Bewerbung
an den Verein Mehr Zeit für
Kinder zu schicken. Die besten
Konzepte wurden von einer
Jury prämiert und die Einrich-
tung der Spielzimmer erfolgte
im Anschluss. Die Spielwaren
werden von den Mitgliedsun-
ternehmen des Deutschen
Verbands der Spielwarenin-

Spielezimmer für Grundschule
Bundesweite Initiative stattet Grundschule Ronshausen aus

Freude pur: Mit einem überzeugenden Konzept hat die Grundschule Ronshausen ein komplettes
Spielezimmer gewonnen. Foto: Schule/nh


